
Wir lesen...

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Der Kreis : eine Monatsschrift = Le Cercle : revue mensuelle

Band (Jahr): 30 (1962)

Heft 4

PDF erstellt am: 11.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Wir lesen

in einer wissen-« h«if Midien Zeitschrift au- Deiit-c hland

\lle pliv-iod\namischen 1 nter-uc hting-ru htungeu laufen -< h I »es-d u Ii zusam-
raen. wenn «ie auf die biologischen Gegebc nheileii de- (Irganisinu- au-geric Iitet werden
und wenn hierbei deren I ntwicklnngs- und \npussutigsmogiic hkeiten Bei u< k-n htiguug
finden In dies« m Rahmen kann bezüglich der Homosexualität angenommen werden,
dass der «Sit/» dei aliwe^iuu'n Entwicklung m det Persönlichkeit seihst Iie«rt. das heisst.
let/ten Kndes 1111 «(/eist» oder im Gehirn. bzw. im zentralen Nerven-vstem! Ks wurde
zu weil fuhren, an diesei Stelle den Betriff Geist» /u diskutieren. Die Feststellung
möge genügen. dass das Endorpan fur die Homosexualität i lel eher in dieser Sphäre,
als in den Keimdrusen oder den (ienitahen zu sttdien ist

Ist es sehr unbcsc heulen darauf hinzuweisen, dass der Leiter die-ei Zeitschrift als

blutigei Laie, aber als ein sich bejahender Honioerot. seit Jahrzehnten immer wieder
betonte, dass er der wissenschaftlichen Forschung wohl ihren Platz einräume, aber
glaube, dass die letzten (/runde des «lein Manne und nicht dem Weibe \ erfallenseins im
l nwagharen. in den Gründen der Seele (de- Fuhlens') und nicht im (/eist (1111 Denken)
liegen. Füllt ganze Bibliotheken von wissenschaftlichen l ntcr-uc Illingen warum
des Eros' Blitz den triflt und den nicht entzieht udi im letzten (»runde «loch der
«Erklärung», dem ordnenden Denken Das bleibt zugewiesenes Menschenschicksal,
dem keiner entrinnen kann, wenn ihm die Gottheit noch \usen und Herz gelassen
haben. I nd wenn tu der Deutschen Medizinischen W oc hen-c hrilt» \otn 2k Febr. 1962

den «Genetischen Gesichtspunkten bei der Homosexualität» immerhin ein so breiter
Raum gewahrt wird. I ntersuehungen. die zum »rossen Teil zwar nur dem Fachmann
\erstamliich sind, so lassen die .Schlussworte \on John D Rainer fur unsere Kameraden
in Deutschland doch auch lur die Zukunft einiges erhoffen. Sie lauten:

Die \ orstehenden \usfuhrungeii (über sieben zw eispaltige Ouartseiten!) spiegeln
den gegenwärtigen Stand der Forschung und der theoretischen \ orstellungen über die

menschliche Homosexualität im Lichte der genetischen I heorie wider. Zweifellos konnte
noch \iel über die L nter-uc hungsergehni—e jener For-cher gesagt werden, welches
dieses abwegige menschliche \ erhalten als einen dynamischen Prozess auffassen, der

mit dem \ugenblick der Konzeption (Zeugung) beginnt und der wahrend des biologischen

Lebensablaufes zur hntwicklung gelangt. I's bestellt unseres Frachtens die be-

lechtigte Hoffnung, dass sidi die i ei schiedenen Teilstucke der Erkenntnisse eines

Tages zu einem (tanzen fugen lassen. und dass eine Synthese dieser Befunde sdilicss-
lich zu einem besseren \ erstandnts der Aetiolopie der Homosexualität fuhren uird.
Nur dann werden sich die durch die Homosexualität aufgeworfenen psychiatrischen,
juristischen und biosozialen Probleme einer befriedigenden Losung entgegenfuhren
lassen. —»

Dass die «befriedigende I osung» fur alle Kameraden in der Well bald kommen

möge, ist ein sehnlicher Wunsch seit Generationen! Sie kann nur darin liegen, class die

Entscheidung fur eine \ erhaltensw eise, d h. «o und nicht anders leben zu wollen, in
die Hand des selbstverantwortlichen Menschen gelegt wird. Die Gesetzgeber müssen

einfach endlich das Selbstverständliche tun Rolf
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